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SOL! — jetzt 
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Herztiche Gratutation zum
„Verdienten Metatiarbeiter 
der DDR"

Zusammen mit 104 Werktätigen gehörte Genossin Erika 
Schmidt, Revolverdreherin im G-Betrieb, zu den auf der 
Festveranstaltung des Ministerrates in Gera anläßlich unse­
res Ehrentages Ausgezeichneten.

Otfried Steger, Minister für Elektrotechnik/Elektronik, 
überreichte die schöne Auszeichnung und dankte in seiner 
Festansprache gleichzeitig allen 1,3 Millionen Beschäftigten 
des Bereiches für hohe Einsatzbereitschaft und hervor­
ragende Leistungen. Denn, mit einer zusätzlichen Waren­
produktion von 464 Millionen Mark haben die Werktätigen 
der metallverarbeitenden Industrie der DDR in den ver­
gangenen Monaten ihre zu Ehren des X. Parteitages der SED 
eingegangene Verpflichtung erfüllt.

Werkdirektor Genosse Manfred Friedrich:

Versprechen eingetöst
TRO-KoHektive konnten ihr Zie) - eine zusätzliche 
Tagesproduktion bis zum Parteitag — erreichen

, Für den Monat März hat- 
sich sämtliche TRO-Kol- 

: aktive hohe Ziele und Zu- 
[ atzverpflichtungen gestellt. 

' j Ergebnis der fleißigen 
arbeit können wir nun fol- 
Ranges für uns in Anspruch 

^ehtnen: 
eii Plan der industriellen

Warenproduktion wurde per
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1-März 1981 mit 101,5 Pro- 
erfüllt. Das entspricht 

'her Übererfüllung von 1,3 
r 'o Mark und einem Jah- 
t^santeil von 25,7 Prozent.

Plan der abgesetzten 
konnten wir mit 1,4 Mio 

g. ark übererfüllen. Damit 
^d diese entscheidenden 

afgaben unseres Kampf- 
b ogramms und des Wett- 
ewerbsbeschlusses in Vor- 

.areitung auf den X. Partei- 
K der SED ehrenvoll erfüllt.

Planteil Export in die 
Ze A R wurde mit 113,4 Pro- 

nt realisiert, und der Ex- 
in die sozialistischen 

"der insgesamt mit 103,1

Es hat sich 
herumgespwchen

Unsere Betriebschronik ist 
im Werk, und die ersten 
TROjaner haben sie schon 
erhalten. Am 2. April trafen 
sich Parteisekretär, Werkdi­
rektor, BGL-Vorsitzender 
unfd FDJ-Sekretär sowie wei­
tere Vertreter gesellschaftli­
cher Organisationen im 
Klubhaus mit dem Autor und 
dem Gestalterkollektiv der 
Betriebsgeschichte, um Dank 
zu sagen für ihre hervorra­
gende Arbeit bei der Erfül­
lung eines wichtigen Vorha­
bens zum X. Parteitag der 
SED.

Prozent. Der Plan der Kon­
sumgüterproduktion wurde 
mit 100 Prozent erfüllt.

Die Anstrengungen vieler 
TROjaner trugen dazu bei, 
daß wir per Ende März 6000 
neue Rasenmäher
„TROLLI42" dem Handel 
ausliefern konnten.

Die Ergebnisse der Planer­
füllung im Monat März sind 
Ausdruck hoher und bewuß­
ter Einsatzbereitschaft zur 
Erfüllung der Verpflichtun­
gen zu Ehren des X. Partei­
tages der SED. Dafür möchte 
ich persönlich und gleichzei­
tig im Namen der BPO, BGL 
und FDJ-Leitung allen Kol­
leginnen und Kollegen Dank 
und Anerkennung ausspre­
chen.

Im Monat April kommt es 
nun darauf an, den erreich­
ten Planvorsprung weiter 
auszubauen. Das erfordert 
die Erfüllung einer Monats­
aufgabe von 25,5 Mio Mark 
in der Kennziffer IWP durch 
stabilere Leistungen beson­
ders im Wandlerbau, dem 
Stufenschalter- und Trenner­
bau. Das macht notwendig, 
die Planaufgaben von den er­
sten Apriltagen an mit Kon­
sequenz anzugeben.

Gestalten wir den Monat 
April zu einem Monat hoher 
Initiativen und bereiten uns 
so vor auf den 1. Mai, den In­
ternationalen Kampftag der 
Arbeiterklasse.

„In diesem Buch wird be­
sonders deutlich, wie die 
TROjaner in der 32jährigen 
Geschichte des Werkes als 
volkseigener Betrieb die 
ständig steigenden Anforde­
rungen gemeistert haben", 
sagte Genosse Werner Ham­
mer. „Viele Werktätige wer­
den sagen, hier war ich selbst 
dabei, habe ich mitge­
wirkt ,.. Daran gilt es an­
zuknüpfen in der weiteren 
Arbeit mit dieser Betriebs­
geschichte."

Auch Werkdirektor Man­
fred Friedrich brachte noch­
mals seine Anerkennung für 
die Arbeit der Schöpfer die­
ses Buches zum Ausdruck. 
„Die TROjaner werden stolz 
sein auf ihre Betriebsge­
schichte, die Veteranen 
ebenso wie die Jugend", 
sagte er. Sein Dank ging 
gleichfalls an die SED-Be­
zirks- und Kreisleitung für 
die stets gewährte Hilfe und 
Unterstützung.

Im Anschluß daran wur­
den Autor und Gestalterkol­
lektiv als „Aktivisten der so­
zialistischen Arbeit" geehrt. 
Herzlichen Glückwunsch im 
Namen aller TROjaner dem 
Genossen Wilfried Sieber 
und dem Gestalterkollektiv 
um Eva-Maria Mill, Horst 

Bei der Entgegennahme der Winter, Christel Meier, Uwe 
Glückwünsche: Genosse Wil- Wienprecht, " 
fried Sieber, der Autor der Hans-Martin 
Chronik (im Foto links). -—....—-----

Heinz Finke, 
Schmidt und 

Manfred Ritter.

Unser Gruß dem X. Parteitag der SED!
(Mit weichem Gepäck Parteitagsdetegierter Genosse Steffen Füchse) 
ausgerüstet ist, erfahren Sie auf der Mitteiseite)

Große Sonder- 
Sofidaritätsaktion

In ununterbrochener 
Folge seit 1968 gelang es 
uns, den Ehrentitel „Kol­
lektiv der sozialistischen 
Arbeit" zu * verteidigen. 
Nicht zuletzt wohl auch 
deshalb, weil nicht nur 
rein produktionsmäßig es 
bei uns stimmt, sondern 
weil bei uns auch die 
SOLIDARITÄT groß ge 
schrieben wird. Ge­
spräche untereinander, 
Lichtbildervorträge und 
vieles mehr trugen dazu 
bei, daß die Kollegen über 
Armut, Hunger, Rückstän­
digkeit und die proleta­
rische Pflicht zur Über­
windung dessen auf sol­
chen Kontinenten wie 
Afrika, Mittel- und Süd­
amerika, Asien nachdach­
ten.

Und wir wissen, der 
Imperialismus gibt einmal 
Errungenes nicht freiwil­
lig auf. Das sehen wir 
beispielsweise an seinem 
angemaßten Herrschafts­
fimmel gegenüber El Sal­
vador. Ungeheurer Hun­
ger, Elend, Analphabeten­
tum zwangen das Volk 
von El Salvador zum Wi­
derstand gegen die dem 
amerikanischen Imperia­
lismus treu ergebene Re­
gierung, die dieses kleine 
Land den USA als strate­
gisches Operationsfeld 
und den Konzernen als 
billigen Rohstofflieferan­
ten erhalten möchte.

Hier können und dür­
fen wir nicht tatenlos zu­
sehen. Deshalb haben 
wir uns entschlossen, 
außer den ständigen mo­
natlichen Solimarken eine 

Sonder-Solidaritäts-
Aktion für die Unterstüt­
zung des Freiheitskamp­
fes in EI Salvador 
durchzuführen. Zu die­
sem Zweck spendet das 
Kollektiv 200 Mark. 
Gleichzeitig rufen wir 
alle sozialistischen Briga­
den des Werkes zu ähnli­
chen Aktivitäten auf.

Sozialistisches Kollek­
tiv „Wladimir Schata­
low" Krantransport

www.industriesalon.de
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Rüsten uns zum 1. Mai
Ganz iw Zeichen der Aus­

wertung des X. Parteitages 
der SED und des XXVI. Par­
teitages der KPdSU sowie 
der Vorbereitung au/ die 
Volkskammeriaahlen steht 
der diesjährige I. Mai, 
Kamp/- und Feiertag der in- 
ternationaien Arbeiterklasse. 
Dementsprechend richten wir 
TROjaner unseren Blick dar­
an/, mit allseitig er/üHtem 
Pian am Demonstrationszug 
der Berliner teilzunehmen.

Der Steitpiatz be/indet sich 
diesmai in der Revaier Stra­
ße (siehe Skizze), Spitze Si- 
mon-Dach-Straj8e (hinter ' 
dem VEB Funkwerk).

Die SteHzeit ist /ür die 
TROjaner um 9.30 Uhr.

Öffent- 
Nthe 
Abrech 
nungen

Auf Wandzeitungen — farbenfroh und optimistisch ge­
stattet wie unter anderem vom soziaiistischen Kollektiv 
„Ethei Rosenberg" LIN (Foto oben) und „Solidarität" 
PBW — rechnen gegenwärtig die Koiiektive öffentlich 
ihre zum X. Parteitag der SED eingegangenen Verpflich­
tungen ab.

Zu Wort gemeldet —

Ehriich, gut und mehr?
Kollege Manfred Schwanke aus NFL, der 

Autor des folgenden Beitrages, gehört seit 
28 Jahren zum Werk. Genau 19 Jahre ist es 
her, seit er den Fuß in die Fertigungslenkung 
von Niederschönhausen setzte und dort hei­
misch wurde.

Deswegen überrascht mich 
immer wieder, daß es Leiter 
gibt, die bestimmte betrieb- 
iiche Gesetze — schon lange 
bewährt — bewußt umgehen. 
Das führt leichtsinniger­
weise zu Unordnung und 
vieles mehr. Ich meine hier 
vor allem die Anlieferungs­
pflicht. Das betrifft sowohl 
Teile vom Einkauf, Teile und 
Baugruppen vom G-Betrieb 
an die anderen Finalbetriebe 
als auch die Anlieferung der 
Arbeitsbelegsätze von EVW 
an die Betriebe. Zwei Bei­
spiele dazu:

* Seit Jahren erhalten wir 
btwa 80 Prozent der TGL- 
Teile vom Einkauf roh ange­
liefert. Obwohl die Arbeits­
papiere „verkadmet" vor­
geben. Also werden diese in 
N gezählt, in eine andere Pa­
lette verpackt und ah die 
Galvanik nach Schöneweide 
zurückgeschickt. Nach der 
ordnungsgemäßen Verkad­
mung kommen sie dann — 
meist als Schüttgut — nach 

Das Kollektiv NFL von Niederschönhausen, dem auch Kollege 
Manfred Schwanke angehört.

N zurück. Diese Teile werden 
also zweimal durch Berlin 
gefahren, obwohl auch die 
Kollegen vom B-Bereich wis­
sen müßten, daß mit Kraft­
stoff sparsam . umgegangen 
werden sollte.

* Das gleiche muß zu den 
von EVW erstellten Arbeits­
belegsätzen gesagt werden. 
Es gehört zur Selbstver­
ständlichkeit, daß sie von N 
abgeholt werden. Auch hier 
müssen wir dazu kommen, 
daß der Transport der Koffer 
über den innerbetrieblichen 
Transport abgewickelt wird. 
Und nicht, wie es teilweise 
vorkommt, Kolleginnen von 
NFL Papiere von Schöne­
weide nach Niederschön­
hausen in der Handtasche 
transportieren, nur weil sie 
sehr eilig sind.

Viel Zeit geht auch ver­
loren, weil immer wieder — 
und das trifft für alle Be­
triebe zu — Einzelteile und 
Baugruppen ohne ordnungs­

gemäße Begleitpapiere ange­
liefert werden. Das führt zu 
erheblichen Stockungen im 
Produktionsablauf.

Ich meine, gerade weil wir 
die Produktion kontinuier­
lich steigern wollen, damit 
die sozialen Errungenschaften 
gehalten und weiter ausge­
baut werden können, ist es 
notwendig, sich wieder auf 
eine Ordnung zu besinnen. 
Abweichungen führen zu 
einer ungesunden Hektik, zu 
einem Gegeneinander, das 
auf die Dauer niemand aus­
hält. Ich weiß, daß jetzt 
einige Leiter den Kopf 
schütteln und sagen: „Der 
Plan geht über alles." Aber 
gehört nicht auch zum Plan 
eine gesunde Ordnung?

Stheinwerfer- 
einstethmgen

und vieles mehr hat sich 
das VSA für 1981 vorgenom­
men. Doch als erstes zum 
Thema „Technische Über­
prüfungen und Scheinwerfer­
einstellungen an Pkw und 
Krädern". Alle TROjaner ha­
ben auch in diesem Jahr die 
Möglichkeit, technische
Überprüfungen und Schein­
werfereinstellungen an ihren 
Fahrzeugen vornehmen zu

Fteißige Paten
Unsere Patenbrigade heißt 

„Bruno Apitz" (KAS). Sie 
hilft Uns oft. Erst in den 
Winterferien hat sie uns 
beim Renovieren unseres 
Klassenraumes tatkräftig un­
terstützt. Unser Klassenraum 
hatte eine Renovierung drin­
gend nötig; da beschlossen 
wir, ihn zu malern. Zuerst 
besorgte uns Frau Thron Ta­
peten. Dann räumten wir 
Schüler den Klassenraum 
aus. Unser Hausmeister 
spritzte die Decke. Danach 
tapezierten zwei Mann aus 
unserer Patenbrigade, Herr 
Schild und Herr Schulz, auf 
einer sehr wackligen Leiter 
stehend, die Wände. Das 

lassen. Bei einwandfreiem 
Zustand des Fahrzeuges kann 
die neue Prägemarke erwor­
ben werden. Die geplanten 
Termine sind: 15. April, 20. 
und 27. Mai, 17. Juni, 15. Juli, 
19. August, 16. September, 
30. September, 21. Oktober, 
18. November und 16. Dezem­
ber. Da zu,jedem Termin nur 
eine bestimmte Anzahl Fahr­
zeuge abgefertigt werden 
kann, ist eine Anmeldung er­
forderlich, und zwar bei Kol­
legen Schneider, Abt. EPI, 
Tel. 21 35.

Peter Schleinitz, GEL 
Vorsitzender des VSA 

dauerte zwei Tage. Inzwi­
schen strichen Sandra, Ka­
trin, Anita und Daniela die 
Heizkörper. Zuletzt räumten 
wir die Möbel wieder ein 
Jetzt sieht der Raum wie neu 
aus.

Am 4. März 1981 organi­
sierte unsere Patenbrigade 
eine Besichtigung der Lehr­
werkstätten für den PA-Un- 
terricht. Dort wurden wir atd 
die Herstellung von TROL" 
LIS vorbereitet. Man zeigte 
uns die Arbeitsräume und 
beantwortete die vielen Fra­
gen.

Gerd Müller, Kl. 5a 
Karl-Liebknecht-Schule

Wir 
gratu- 
iieren

... unseren Kolleginnen 
Gabriele Ziebell und Brigitte 
Nachbar zur Geburt ihrer 
Söhne. Wir wünschen def 
Muttis und ihren Babys Ge­
sundheit, viel Glück und 
bestes Wohlergehen.

www.industriesalon.de
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Diskussionsfreudig

Entwickhmg der Sekundär­
rohstoffaufbereitung
In den kommenden Jahren, heißt es im Bericht des Polit­
büros an die 13. Tagung des Zentralkomitees der SED, soll 
die Industrieproduktion mit nur gering wachsendem Ma­
terial- und Energieeinsatz gesteigert werden. Es wird an- 
Kestrebt, den spezifischen Verbrauch wichtiger Energieträ­
ger um sechs Prozent zu senken.
Es liegt ein Jahr zurück, daß 
eine ABI-Kontrolle zum Er­
lassen und Abliefern von Se­
kundärrohstoffen im TRO 
durchgeführt wurde. Seit­
dem sind den Pereichen und 
Abteilungen Beauflagungen 
Und Empfehlungen der ABI 
zugegangen. In einem Kon­
trollbericht aus dem Vorjahr 
Wird darauf hingewiesen, 
daß in der Konsumgüterfer­
tigung Anbaustecker, Ver- 
längerungskabel, Räder für 
den alten Rasenmäher unge­
nutzt lagerten. Im Stufen­
schalterbau befand sich ein 
Teilebestand von rund 
550 000 Mark, wovon 200 000 
Mark seit Jahren nicht be­
legt werden, im Wandlerbau 
'Var das seit 1968 der Fall.
An B, O und G ging die Auf­
lage, Möglichkeiten des Ver­
kaufsangebots bzw. der Wie­
derverwendung durch den 
Betrieb zu prüfen oder an­
dernfalls die Verschrottung 
zu veranlassen. Wie an die­
sen Beispielen deutlich wird, 
^rgibt sich bei der Erschlie­
ßung von Sekundärrohstof­
fen für die meisten Bereiche 
Und Abteilungen eine Reihe 
Nichtiger Maßnahmen:
'' Bereinigung aller Lager 
Und Materialsammelplätze;

Aussonderung von Ma­
schinen und Ausrüstungen;
*** Aufbereitung von nicht 
absetzbaren Fertigerzeugnis­
sen;
'j- Aufbereitung nicht mehr 
benötigter Entwicklungs­
muster und Prüflinge, um 
hur einige zu nennen.
Es ist nun Aufgabe der dies­
jährigen ABI-Kontrolle, 
festzustellen, welche Emp­
fehlungen berücksichtigt und 
'velche Auflagen erfüllt oder 
dicht erfüllt wurden. Im 

Stufenschaltenbau wird es 
vorerst nicht möglich sein, 
den hohen Teilebestand ab­
zubauen. Es handelt sich im 
wesentlichen um Ersatzteile 
für Stufenschalter, die für 
Reparaturen am Lager sein 
müssen, weil der Aufwand 
für Einzelfertigungen zu 
groß wäre. Im Wandlerbau 
hingegen konnten bisher 
Überplanbestände in Höhe 
von 100 000 Mark aussortiert 
und der Sekundärrohstoff­
aufbereitung zugeführt wer­
den.

Zwischen zwei 
ABt-Kontroiien

Reserven auf 
der Spur

Ein gern zitiertes Beispiel 
für sinnvolle Verwertung 
alter Lagerbestände ist der 
Transportwagen für die 
Verbindung von Halle 2 mit 
der Montagehalle des Grenz- 

leistungstransfonmatoren- 
baus. Dabei fanden Straßen­
bahnschienen Verwendung, 
die seit längerem auf dem 
Gelände des Werkes gela­
gert wurden. In der Konzep­
tion für das vergangene 
Jahr war dieses Vorhaben 
ebenso wie eine Rekonstruk­
tion des Schrottplatzes vor­
gesehen. Diese Konzeption 
räumt der FDJ-Initiative 
Materialökonomie breiten 
Raum ein. In der staatlichen 
Auflage sind 1 100 000 Mark 
als Ziel gestellt. Um sie zu 
realisieren, ist die Unter­

Bei Rundtischgesprächen 
in der Betriebsschule er­
läuterten die Genossen 
Preßler (Bild) und Rach­
holz weiblichen Lehrlingen 
bzw. den weiblichen Mit­
arbeitern der BS die öko­
nomischen Aufgaben des 
Werkes. In lebhaften Dis­
kussionen wurden Proble­
me auf den Tisch des Hau­
ses gebracht, die die Gemü­
ter unserer Mädchen und 
Frauen in ihren Kollektiven 
bewegen.

stützung aller Initiativen 
der Jugendfreunde und 
FD J-Kollektive durch die 
staatlichen Leiter erforder­
lich. Für die Jugendlichen 
ergaben sich folgende wich­
tige Aufgaben daraus, zum 
Beispiel

— Mitarbeit bei der Erarbei­
tung und Überarbeitung 
technisch-ökonomisch be­
gründeter Materialver­
brauchsnormen ;

— jeder Jugendliche prüft in 
seinem Kollektiv, ob Kenn­
ziffern und Normen des Ma­
terialverbrauchs bzw. -Vor­
rates aufgestellt sind, diese 
eingehalten werden und sich 
Einsparungen ermöglichen 
lassen, ob und wie Abfall­
produkte besser verwertet 
werden können, ob es mög­
lich ist, technologisch be­
dingte Verluste einzuschrän­
ken, und wo Transporte, 
Energie und Kraftstoff ein­
zusparen sind.

Keiner kann erwarten, daß 
durch eine Handvoll Maß­
nahmen das Problem Se- 

kundärrohstofferfassung 
und -aufbereitung ein ' für 
allemal aus der Welt ge­
schafft ist. Die bevorstehen­
de ABI-Kontrolle dient auch 
dazu, neu Angefallenes zu 
erfassen. Die Produktion 
älterer Erzeugnisse läuft aus, 
das Material muß umgela­
gert werden in Betriebe, die 
dieses Produkt weiter her­
stellen, wiie es beim alten 
Rasenmäher etwa der Fall 
ist, oder aber der überflüs­
sige Teilebestand muß ver­
schrottet werden. In erster 
Linie orientiert die ABI auf 
eine korrekte Zusammenar­
beit mit den staatlichen Lei­
tern beim Aufspüren von 
Reserven im Werk. Wo aber 
den Auflagen und Empfeh­
lungen nicht die nötige Auf­
merksamkeit entgegenge­
bracht wird, gibt es, wie der 
Vorsitzende der ABI-Be- 
triebskommission Siegfried 
Kaiser auf einer Anleitung 
im Februar sagte, Mittel und 
Wege, staatliche Leiter zur 
Rechenschaft zu ziehen und 
für entstandenen Schaden 
materiell verantwortlich zu 
machen.

Aufbruch ins AH

Bitdnis eines 
Unvergessenen

Am 12. April vor zwanzig 
Jahren umrundete Juri Ga­
garin als erster Mensch in 
einem Raumschiff unseren 
Planeten. Seither wird dieses 
Datum als Tag der Welt­
raumfahrt begangen.

' *
Tausende Arbeiter, Inge­

nieure und Wissenschaftler 
hatten ihre Kraft und ihr 
Können eingesetzt, damit 
diese Großtat der Weltge­
schichte Realität werden 
konnte.

Das war wirklich nur der 
erste Schritt, der Anfang 
einer Entwicklung, die viele 
begeistert und die ganze Welt 
beeindruckt.

Eine Leistung aus der jün­
geren Kosmonautenzeit, die

Soziatistisches KoHektiv „Vatentina Tereschkowa", 
SputenreiBerei

20 Jahre Weltraumforschung — dahinter verbergen sich 
riesengroße Erfolge, aber auch Mißerfolg und sogar Unglück:

O Der erste Kosmonaut — wir erinnern uns gern an den 
aufgeschlossenen Juri Gagarin — wäre in diesem Jahr 
49 Jahre alt geworden;

O 1963 war Valentina Tereschkowa als erste Frau im 
Weltraum;

e 1971 kamen drei sowjetische Kosmonauten ums Leben. 
Danach waren weitere sowjetische Himmelsstürmer erfolg­
reich bei der friedlichen Eroberung des Weltraumes.

* 1979 war es dann an uns — der erste DDR-Kosmonaut, 
Sigmund Jähn, befand sich zusammen mit Seinem sowje­
tischen Partner-Kosmonauten im All.

* 1980 stieß ein Vertreter der Volksrepublik Bulgarien in 
den Weltenraum vor, ebenso je ein Vertreter aus der Volks­
demokratischen Republik Vietnam und ein mongolischer 
Bürger.

Das sind so schöne Erfolge, die nur der Sozialismus auf­
weisen kann. Nur in sozialistischer Gemeinschaftsarbeit ist 
so etwas möglich.

Wir als Kollektiv sind stolz darauf, den Namen „Valen­
tina Tereschkowa" tragen zu dürfen — und somit fühlen 
wir uns auch immer etwas mit der Raumfahrt verbunden.

Hundert Raumfahrer folg­
ten Juri Gagarin ins All. 
Neunundvierzig Kosmonau­
ten aus seiner Heimat, die 
zur Wiege der Raumfahrt 
wurde. Acht Interkosmonau­
ten aus sozialistischen Bru­
derländern. Dreiundvierzig 
USA-Astronauten. Neil
Amstrong, der als erster 
Mensch den Mond betrat, 
sagte über die Mission des 
ersten Kosmonauten der 
Welt: „Er rief uns alle in den 
Weltraum." 

neue Maßstäbe setzt, ist die 
Nutzung der Orbitalstation 
Salut 6. Im September 1977 
wurde sie in ihre Umlauf­
bahn gebracht. Bisher arbei­
teten 26 Kosmonauten an 
Bord von Salut 6, die aus den 
sozialistischen Ländern ka­
men.

Ein solcher Weg beweist 
die Richtigkeit der verfolgten 
Konzeption und beweist Ste­
tigkeit. Und das ist es ganz 
besonders, was das Vorgehen 
der Sowjetunion auf dem Ge­
biet der Kosmosforschung 
auszeichnet, aber auch auf 
allen anderen Gebieten in 
Politik und Wirtschaft. Ein 
einmal als richtig erkanntes 
Ziel wird konsequent und 
mit aller Kraft angestrebt 
und verwirklicht.

Wir glauben, daß der Name 
unseres Kollektivs ein stolzer 
Name ist.

Kollektiv „Salut 6", ORZ

www.industriesalon.de



Mit erfühtem Auftrag X. Parteitag
Ein Mann 
unserer Wah)

Vor zwei Tagen nahm der X. Parteitag der SED seine 
Beratungen auf. Genosse Steffen Füchsel — unser Partei­
tagsdelegierter —, Wickler an den Vertikalwickelmaschinen 
in O, wurde auf der Mitgliederversammlung seiner APO am 
6. April feierlich und mit dem nötigen „Gepäck", sprich 
einem erfüllten Auftrag unseres Werkes, verabschiedet.

Retbensdwftstegungen
Wie die Kampfprogramme der APO zum X. Parteitag im 
einzelnen erfüllt sind, rechneten APO-Sekretäre und Be­
triebsleiter vor der Partei, dem Kollektiv der staatlichen 
Leitung, der Gewerkschaft und FDJ auf einem Rapport 
am 6. April ab.
fn den nächsten Ausgaben des „TRAFO werden wir Sic, 
liebe Leser, ausführlich darüber informieren.

, MfenAyer 
o cftwer

Einsatz des ersten Industrieroboters im TRO hi!ft mit, 
die Arbeitsproduktivität zu steigern

Dieser Forderung der Partei in Anlehnung der 
Schwedter Initiative kommen wir jetzt in der Halle 77 des 
G-Betriebes im kleinen nach.

Wie es der Zeitplan vorsah, wurde pünktlich am 
8. April ein wichtiges Parteitagsvorhaben des Werkes — 
Einsatz des Industrieroboters — seiner Bestimmung über­
geben. Genau um 8.28 Uhr setzte der Sekretär der Bezirks­
leitung, Genosse Felix Meier; im Beisein des Mitglieds des 
Sekretariats der Bezirksleitung und 1. Sekretär der Kreis­
leitung Köpenick, Genossen Lothar Witt, und anderer 
Gäste, mit einem Daumendruck aufs Knöpfchen den Indu­
strieroboter in Bewegung

„Karlchen I", wie ihn liebevoll das Wartungs- und In­
standsetzungspersonal nennt, schob seine Greifer 'rüber, 
nahm ein Werkstück von der Palette — bearbeitete es und 
gab's zurück. Fix und fertig, blank poliert. Sein Einsatz 
spart uns nun drei Arbeitskräfte.

„Wie Weihnachten kommt's mir heute vor." Dem, der 
da$ sagt, steht die Freude über den errungenen Sieg im 
Gesicht geschrieben. Wiederum reckt der Roboter seinen 
Arm 'rüber. „Mutters Hände packen zärtlich und behut­
sam zu",' meint da ein anderer neben mir. Eine saubere 
Arbeit, die eine neue Ara der NC-Technik, der numerisch 
gesteuerten Maschinen, einleitet.

Viele TROjaner haben ebenso wie beim neuen Rasen­
mäher in kurzer Zeit das Projekt verwirklicht. Auch die 
Jugend. Weil die daran beteiligten Jugendlichen des G-Be­
triebes mit ihrem Brigadier Siegfried Jehnrich seit No­
vember 1980 wegen verspäteter Anlieferungen und vieler 
Probleme Vorbildliches leisteten, wurde ihnen in An­
erkennung dessen die Berufungsurkunde als Jugendbri­
gade „X. Parteitag" übergeben. Klaus Fischer nahm sie 
stolz entgegen. Ebenso die Medaille „Für ausgezeichnete 
Leistungen" für das gesamte Kollektiv, die der Stellvertre­
ter des Generaldirektors Werner Fuchs mit nach Berlin 
brachte.

Auch die hohe und stete Einsatzfreudigkeit von Genos­
sen Manfred Arlt, Direktor, fand Anerkennung. Er wurde 
als „Verdienter Aktivist" geehrt.

Werkdirektor Manfred Friedrich verwies darauf, daß 
das Einzughalten der Roboter-Technik im TRO nur ein 
Beginn des Einsatzes der Roboter- und Handhabetechnik 
sein kann. Er richtete darum an die FDJ den Auftrag, den 
Blick zum Kembau zu halten, dem Zuschnitt und der 
Montage von Wandlern. Der Termin des Anwendens der 
nächsten Industrieroboter im November des kommenden 
Jahres könne natürlich unterboten werden. Unsere Jugend 
habe diesbezüglich gute Erfahrungen gesammelt.

Redaktion

Steffen ist Mitglied der Jugendbrigade „IX. Parteitag". 
Vor fünf Jahren fand man sich zusammen — auch durch 
Steffens Initiative. Während eines Rundtischgesprächs woll­
ten wir gern mehr wissen. Dazu fanden sich ein: Partei­
sekretär Genosse Peter Harz, der Sekretär der APO 1, Ge­
nosse Reiner Wienholz, Genosse Steffen Füchse!, Partei­
gruppenorganisator, und Genosse Michael Lützkendorf.

Redaktion: Steffen und 
Micha, eure Jugendbrigade 
trägt den verpflichtenden 
Namen „IX. Parteitag". 
Ganze fünf Jahre ist sie alt. 
Was habt ihr als Kollektiv 
in dieser Zeit erreicht?

brigade begann es: Kurze Zeit 
danach mußten wir den Bri­
gadier wieder ablösen. Peter 
Heise kam, und mit ihm 
Schwung, Elan. Mit ihm kam 
auch das Haushaltsbuch und 
eigene Verantwortung für das 
Ganze. Heute nehmen wir 
kein Blatt vor den Mund, 
wenn's darum geht, einen 
gangbareren Weg zu finden.

Micha: Na ja, bereits im 
Gründungsjahr, im August 
1976 genau, gingen wir mit 
Volldampf einen Leistungs- Heute haben wir uns zusam- 
vergleich mit einer Jugend­
brigade in Saporoshje an. 
„Smola" heißt diese wie ihr 
Brigadier. Alle halbe Jahre 
gab's 'ne Auswertung des 
Leistungsvergleiches — die 
„Smolas" kamen entweder zu 
uns oder wir fuhren hinüber 
in die SU. So entwickelte sich 
— doch beileibe nicht von 
selbst — eine enge, kame­
radschaftliche Zusammen­
arbeit. Und ein klein wenig 
sind wir schon stolz, daß wir 
in diesem Vergleich bereits 
fünf Mal den Wimpel gewon­
nen haben. Denn, die „Smo­
las" sind nicht nur geachtete 
Fachleute in der Ukraine... 
Zweimal konnten sie die beste 
Jugendbrigade der gesamten 
Sowjetunion werden.

Die Anforderungen an uns 
stiegen also. Einiges konnten 
wir von den Komsomolzen 
abgucken. Was gesellschaft­
liche Arbeit betrifft zum Bei­
spiel. Da sind sie uns einfach 
weit voraus — heute noch.

Die allgemeinen Erfolge 
sind in unserem Brigadebuch 
zusammengebracht (kunter­
bunt sieht es aus, sehr viele 
Zeilen in russischer Sprache 
enthält es). Zweimal im Stadt­
bezirk wurden wir (1978 und 
1979) „Beste Jugendbrigade", 
mehrmals im innerbetrieb­
lichen Wettbewerb als Ju­
gendbrigade ausgezeichnet, 
ab 1979 in Reihenfolge, gab 
es 1978 und 1979 zwei Aus­
zeichnungen für uns, den 
Wimpel vom Bezirksvorstand 
des FDGB. Und seit 1980 sind 
wir nun auch „Kollektiv der 
DSF".

Steffen: Ja, das sind ganz 
gewiß schöne Erfolge. Keiner 
fiel uns in den Schoß. Schon 
mit der Bildung der Jugend­

mengerauft, ganz und gar.
Bei der Sicherung der 

Planaufgaben kann je­
der auf die Jugendbrigade 
zählen. Sie ist ein stabiler 
Faktor, nicht zu übersehen. 
Rückblickend 
daraus 
rungen

können wir
drei wichtige Erfah- 
ableiten:

Jugendbrigadier muß* Als 
eine geachtete Person schal-

Sie stärkt nun 
die Reihen der Partei

Eingefunden zum Rundt^J'" Zimmer des APO- 
Sekretörs - von iinks n^'chaei Lützkendorf, Rei­
ner Wienhoiz, Steffen
----------------------- ----------------------- —

sich nämlich bewährender Wienholz: Die Ju- 
rade im O-Betrieb ist es °ttgade wurde ihrem Na­
der oft noch anzutreffen gerecht. Und das schaff- 
die Jugendfreunde von durch Leistungen, die 
etwas erfahreneren Ge<* Unbedingt revolutionär 
tion einfach an die Wan^ oder sind. Sondern 
drückt werden. Doch und Verhaltensweisen 
hatten Glück! überwunden, die

, den alten Zopf der Zeit 
* Leitungsmäßig muß Es wurde übergegan- 
Kollektiv natürlich aucf. ^ur Mehrmaschinenbe- 
gesichert sein. Damit Ich hab's noch nie
ich die Unterstützung^daß die Jugendbriga- 
staatlichen Leitung. Wil L mitzog, wenn's um 
nen auf solch gute Gen<V Leistungen ging. Und 
wie Klaus Litfin den K Richtig sogar, die Bri­
ster verweisen oder schafft's immer wieder, 
Schröter als Abteilungsk e mitzureißen.

.^Aktion: Der einzige De- 
unseres Werkes zum 

j '*ag der SED kommt 
Suren Reihen. Wie habt 

tf such gemeinsam mit 
,Sh auf dieses Ereignis 
sreitet?

Wienholz: Es ist 
Sehr bered'r ^wisse Auszeichnung, 
und öußeö'i i?"ch ganz bestimmt 
betesen-^reyHichtung für die 
ser Parteitag " Arbeit. Dementspre- 
detegierter das Vergangene

k ü W*r schufen uns 
Höhepunkte. So zum 

L L unsere Mitglieder- 
i ^hilung am 6. April. 
hjUg Bilanz, und wir 
l;d. Steffen gleich alles 
^die Hand drücken, was 
Un, "Id des Parteitages 
Ee Syrern Namen an Ge- 

Erich Honecker über- 
möchte. Von neuen 

------------ Je Achtungen ist da die 
!e' auch der Jugendbri-

Beide haben sich imrnef Parteitag . Sie
gagiert für uns. -^ ihmAber, wir sind alK*^ em sicheres Pol-
Menschen, machen 
Deshalb ist es immer 
sich nicht allzu lange

—t zu berat^" -
die

ten und walten. Entsprechen­
de Fähigkeiten hat diese zu 
besitzen. Das hatten wir im 
Anfang nicht berück­
sichtigt ...

Die Jugendbrigade benö­
tigt konkrete, abrechenbare 
Aufgaben. Ein Arbeitsgebiet 
also. Jugendliche möchten

Erfolgen
Wichtig bleibt, __
stimmt, die Disziplin 
Beispiel, die Ordnung

Auch als Partei- 
js- ^Organisator ist Stef- 

federnder. Und das 
en wir. Eine gesunde 

muß da sein ...

Steffen: ... Na gewiß 
doch, einen gewissen Ehrgeiz 
setze ich da rein. Ich disku­
tiere gern mit den Jungs, 
rede mit ihnen über Produk­
tionsprobleme. Doch dabei 
darf man nicht einseitig 
sein. Man muß ebenso den 
großen Zusammenhang im 
Weltgeschehen betrachten.

Ich gehe immer davon aus: 
Wir können nur Forderun­
gen als Genossen stellen, 
wenn wir uns nichts zu­
schulden kommen lassen. Als 
Parteigruppe sind wir ein 
gutes Kollektiv geworden. 
Im Vorjahr, bei den persön­
lichen Gesprächen, ging's 
auch um solche Sachen wie 
das innerparteiliche Leben. 
Parteiversammlungen wären 
ganze Produktionsberatun­
gen und so. Meine Meinung: 
Alles muß richtig dosiert 
sein. Wir haben hier im 
VEB TRO unsere Aufgaben 
zu lösen. Da rückt die Pro­
duktion nun mal an die erste 
Stelle.

Redaktion: Bilanz ziehen 
zwischen zwei Parteitagen 
heißt auch, einmal zurückzu­
schauen auf das eigene Le­
ben. Was hat sich da bei euch 
verändert in dieser Zeit? 
Habt ihr das erreicht, was 
ihr euch vorgenommen habt?

Steffen: Für mich persön­
lich hat sich diese Zeit ge­
lohnt. 1976 war ich noch 
Kandidat der Partei, wurde 
1977 Mitglied. Wenn heute 
manche sagen, wie zum Bei­
spiel ein Journalist vorn ND, 
„Na, wo hat er denn diese 
gewissen Kortschagin-Quali- 
täten?", meine ich, ich bin 
ein ganz und gar normaler 
Mensch. Nicht anders als an­
dere, mit guten und etwas 
weniger guten Seiten. Ich ar­
beite aber gern mit Men­
schen, beobachte sie, analy­
siere, mache mir meinen 
Reim. Jeder Mensch hat so 
seine Vorstellungen vom Le­
ben — auch ich. Ich möchte, 
daß es nicht nur meiner 
Tochter einmal so gut geht 
wie mir ... Doch wenn wir 
uns heute in der Welt um­
schauen, ist es nicht unbe­
dingt gewährleistet, daß der 
Frieden erhalten bleibt, die 
Zukunft gesichert ist.

Die Frage des Friedens be­
trachte ich als eine der 
Grundfragen unserer Zeit. 
Ansonsten habe ich gar keine 
Angst, daß ich irgendwann 
einmal arbeitslos werden 
könnte. Das gibt's im Sozia­
lismus gar nicht. So mancher 
denkt kleinkariert; mag er 
über mich und meine Gedan­
ken lachen...

Auch an der Lohntüte ver­
spürten wir in den letzten 
fünf Jahren erhebliche An­
stiege. Das brachte mir solch 
ein kleines Auto ein, wie ich 
es eben gern fahre, einen 
ebensolchen kleinen Garten, 
'ne Arbeit, die mir Spaß 
macht. Ich bin kein Sch reib -

tischspezialist und liebe eben 
deshalb meinen Beruf, die 
Beschäftigung überhaupt. 
Stillsitzen, nun, das ist 
nischt. Ich bin gegenwärtig 
rundrum zufrieden, aber das 
hängt ganz gewiß mit unse­
rem Staat zusammen, mit 
den eigenen Fähigkeiten, die 
man entwickelt.

Micha: Nicht viel anders 
ist es bei mir: 1975 kam ich 
ins Werk. Alles in allem war 
diese Zeit für mich bis heute 
eine „Lehrzeit" in Form von 
Lehrgeld, das ich zahlen 
mußte. Ich wuchs in einem 
„warmen Nest" auf, meine 
Eltern sind Genossen; Wäh­
rend der Armeezeit war ich 
unter Genossen. Doch ich bin 
über diese Lehrjahre im 
TRO heilfroh, obwohl ich 
zwischendurch ein Studium 
abbrechen mußte. Dann 
machte ich meinen Fachar­
beiter, kam in die Jugend­
brigade, hatte meine Proble­
me dabei, die ich schließlich 
überwinden konnte mit Hilfe 
der Genossen.

... Und vielleicht klappt's 
im nächsten Jahr mit einer 
AWG-Wohnung, dann wäre 
ich ebenso wie Steffen 
wunschlos glücklich.

Steffen: Ich sehe das so: 
Das, was ich heute darstel­
le, daran habe nicht nur ich 
meinen Anteil... Ich denke, 
daran sind auch meine Kolle­
gen „schuld". Ich hatte ja 
keinen Ausbildungsberuf. 
Viele Kollegen hatten sich 
um mich zu kümmern. Auch 
solch einer wie Kollege Man­
teuffel, bei dem fing ich vor 
neun Jahren an. Ihm habe 
ich viel zu verdanken, denn 
er besitzt so gewisse Fähig­
keiten, junge Menschen zu 
erziehen ...

Redaktion: Steffen, du ver­
trittst unser Werk, die Ge­
nossen der BPO auf dem X. 
Parteitag. Was bedeutet das 
für dich persönlich?

Steffen: Ich sehe das gar 
nicht so persönlich. Was das 
bedeutet, darüber nachzuden­
ken hatte ich noch keine 
Zeit. Aber vielleicht folgen­
des: Ich sehe mich als Ver­
treter des TRO, der APO 1, 
des Trafo- und Wandlerbaus, 
der Genossen und Kollegen 
überhaupt. Das ist meines Er­
achtens eine ungemeine 
Wertschätzung für unsere 
geleistete Arbeit. Jeder weiß, 
wieviel Schweiß, Mühe, Aus­
einandersetzung und Kampf 
es uns gekostet hat, die Plan­
erfüllung zu bringen - und 
dazu die zusätzliche Tages­
produktion. Parteitagsdele­
gierter von solch einem Kol­
lektiv zu sein ist für mich 
eine wunderbare Sache.

Genosse Peter Harz, an dich 
nun die Frage: Warum wurde 
gerade Steffen Füchsel dele­
giert?

Regine Kruska ist eine 
von 20 Jugendlichen, die in 
unserer BPO in Vorberei­
tung auf das große Ereig­
nis Parteitag den Antrag 
stellten, Kandidat der Par­
tei der Arbeiterklasse zu 
werden.

Auf der Mitgliederver­
sammlung behandelten die 
Genossen der APO 1 den 
Antrag und bestätigten ihn. 
Regine, die ehemalige Lei­
stungssportlerin in der Sek­
tion Rudern und heute An­
lagenfahrerin, meldete sich 
ohne Scheu zu Wort. Stellte 
sich vor mit Lebenslauf 
und der Frage: Wie kann 
ich denn nun an der Lan­
desverteidigung teilhaben? 
Ist's möglidi, in der Zivil­
verteidigung mitzuarbei­
ten? Das erfreute nicht nur 
die Genossen von OFÖ, 
dieses Typische an Regine 
— rundheraus sagt sie, was 
sie denkt.

In OFÖ/Tr ist sie die ein-, 
zige Frau, Jugendbrigadier 
noch dazu. Sie arbeitet im 
Dreischichtrhythmus, und 
ab und an (außer der für

Den Beruf des Maschinen- 
und Anlagenmonteurs hat 
Regine bei uns im Werk 
von der Pike auf gelernt.

sie normalen FDJ-Arbeit) 
übt sie noch dazu das ge­
werkschaftliche Amt der 
Vertrauensfrau im Kollek­
tiv aus.

Peter Harz: Ein Parteitag 
ist das höchste Gremium der 
Kommunisten. Deshalb dele­
gieren wir nicht irgendeinen 
Genossen dorthin, sondern 
einen hervorragenden Fach­
arbeiter, wie ihn Steffen ver­
körpert. Einen klassenbewuß­
ten Genossen — Umsicht 
zeichnet ihn aus, Ernsthaftig­
keit zur Sache. Das beweist 
er nicht nur als Arbeiter im 
O-Betrieb, auch als Funktio­
när in der Parteigruppe und 
als Leitungsmitglied der APO 
tut er sich hervor. Ich kenne 
Steffen zum Beispiel als 
einen Genossen, der bei je­
der größeren politischen Ak­
tivität sich zuerst mit der 
Theorie des Marxismus/Le- 
ninismus beschäftigt..., auch 
in solch einer Frage, die vor­
hin bereits eine Rolle spielte, 
Krieg/Frieden. Steffen liest 
viel, den „Horizont" z. B. 
Er macht alles so gewissen­
haft, hängt viele Nachtstun­
den dran, wie man das von 
ihm gewohnt ist.

Und Initiator im sozialisti­
schen Wettbewerb ist eben 
auch nicht jeder. Gute Hand- 
und Kopfarbeit trugen ihm 
die Anerkennung im Kollek­
tiv und darüber hinaus ein. 
Seine Mitstreiter lieben an 
ihm solche Eigenschaften wie 
Bescheidenheit, offenes und 
ehrliches Auftreten.

Was ich persönlich an ihm 
schätze, das läßt sich in 
einem Satz sagen, weil ich es 
selber oft genug miterlebte: 
Was die Partei von Steffen 
fordert, dem stellt er sich. 
Nicht nur ein Teil des Ge­
nossen Steffen Füchsel steht 
dahinter, sondern der ganze 
Mensch.

Grußadresse
an den X. Parteitag 
der SED — abgesandt 
von der Jugendbrigade 
OFO/Tr

Auch für uns als Ju­
gendbrigade war es eine 
ehrenvolle Aufgabe, den 
Beitrag zur „FDJ-Initia- 
tive X. Parteitag" zu lei­
sten. Das bedeutete ne­
ben dem gewissenhaften 
Erfüllen der täglichen Ar­
beitsaufgabe — der plan­
mäßigen Trocknung von 
Transformatoren — für 
uns, sich zu engagieren für 
die Realisierung der Ver­
pflichtung des Werkes, 
bis zum Parteitag 10 000 
neue Rasenmäher fertig­
zustellen. Obwohl für uns 
im Dreischichtsystem Tä­
tige es nicht leicht war, 
stellten wir einen Kolle­
gen der Frühschicht für 
die Rasenmäherproduk­
tion frei.

Da wir auch die ande­
ren uns gestellten Auf­
gaben wie Sch'rottaktio- 
nen für das „Konto jun­
ger Sozialisten" und den 
Kampf um den Namen 
des Antifaschisten und 
Kommunisten Paul Wen- 
gels bisher erfolgreich 
erfüllen konnten, meinen 
wir, mit unserem kleinen 
Beitrag ebenfalls zur er­
folgreichen Vorbereitung 
und guten Bilanz bei ge­
tragen zu haben.
Mit sozialistischem Gruß!
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Seite 6 Kammer der Technik
MMM-Exponat der Betriebs­
schute das für Saporoshje 
stimmt ist.

be-

Dampfphasentrotknung

setzt sich durch
Auf Einladung der tsche­

choslowakischen Ingenieur­
organisation CSVTS weilte 
Anfang März eine kleine De­
legation unserer KDT-Be- 
triebssektion im Nationalun­
ternehmen CKD Prag, um an 
einem Seminar über Dampf­
phasentrocknungstechnolo­
gien in der Tschechoslowakei 
teilzunehmen. Gleichzeitig 
wurde damit ein Besuch er­
widert, der im Februar Fach­
kollegen unserer beiden Be­
triebe im VEB TRO zusam­
menführte.

Die Fachsektion Transfor­
matorenbau vertraten auf 
der Veranstaltung in Prag 
die Kollegen Fiedler, OTE, 
und Engel, OFO.

Die Transformatoren­
baubetriebe sowohl von CDK 
Prag als auch von Skoda 
Plzen verfügen jeweils über 
eine Dampfphasentrock­
nungsanlage aus dem Import. 
Die Prager Anlage vdtkör- 
pert mit ihrer Ausstattung 
hinsichtlich der Vakuumer­
zeugung, der Meßtechnik und 
dem Programmspeicher für 
vollautomatischen Betrieb 
offensichtlich technischen 
Höchststand. Besonders in­

In Vorbereitung und zu 
Ehren des X. Parteitages der 
SED wurden in den Betriebs­
sektionen und Fachorganen 
der KDT insgesamt 20 476 
Verpflichtungen abgegeben. 
Diese waren bis zum Dezem­
ber 1980 bereits im Durch­
schnitt mit 60 Prozent erfüllt. 
Dabei gab es bisher u. a. fol­
gende Einsparungen:

Elektroenergie 293 Millio­
nen kWh
W Gas 57,2 Millionen m-'i 

teressant sind hierbei Va­
kuumpumpen einer neuen 
Generation, sogenannte Tro- 
choidenpumpen, die ein dem 
bekannten Kreiskolbenmotor 
ähnliches Prinzip verwirkli­
chen. Eine DDR-Entwicklung 
eines solchen Pumpentyps 
geht demnächst in unserem 
Mitteltrafobau in die Indu­
strieerprobung. Sehr beein­
druckend stellte sich auch 
eine neu installierte Olauf- 
bereitungsanlage dar, in die 
neueste meßtechnische Lö­
sungen Eingang gefunden 
haben und die leistungsmä­
ßig so bemessen ist, daß auf 
eine größere Olzwischenlage- 
rung verzichtet werden kann.

Während die Dampf­
phasentrocknungsanlage in 
Prag sich noch im Erpro­
bungsstadium befindet, kann 
man in Plzen auf lämonatige 
Betriebserfahrungen bei 
Trocknungen von Transfor­
matoren bis 200 MVA und 
220 kV Reihenspannung zu- 
rückblicken. Außer dem vor­
handenen Prozeßrechner ist 
hier von besonderem Inter­
esse die Bestimmung des 
Trocknungsendes durch Mes­
sung des Wasserdampfpar-

feste Brennstoffe 316 000 t 
* flüssige Brennstoffe
232 000 t
U Walzstahl 45 000 t

Zement 35 000 t
Holz 40 000 m3
6700 Arbeitskräfte und 81 

Millionen Arbeitsstunden.
Insgesamt 136 Betriebssek­

tionen befassen sich mit der 
Einsatzvorbereitung von In­
dustrierobotern .

interessante 
Fachtagung

Am 15. März 1981 führte 
der Arbeitsausschuß
Schweißtechnik des Bezirks­
verbandes der Kammer der 
Technik Frankfurt/O. eine 
Fachtagung durch.

In der gut organisierten 
Veranstaltung wurden den

Vakuumpumpen einer 
neuen Generation nun 
auch in Kürze im Mittei­
trafobau zur Industrie 
erprobung 

tialdrucks nach einem neuar­
tigen Verfahren.

In beiden Anlagen wird als 
Solvent „Shell Kristallöl 60" 
verwendet. Daher ist man 
von Seiten unserer tschecho­
slowakischen Freunde stark 
interessiert an den Betriebs­
erfahrungen, die wir seit 
Jahren mit dem DDR-Pro­
dukt „Parex-Normalparaf- 
fin" gewonnen haben und 
mit großem Erfolg praktizie­
ren.

Dieser internationale Er­
fahrungsaustausch, der auch 
den Transformatorenbetrieb 
in Saporoshje und das 
GANZ-Transformatorenwerk 
in Budapest einbezieht, wird 
zum Nutzen aller Beteiligten 
fortgesetzt.

Hervorheben möchten wir 
die außerordentliche Gast­
freundschaft, die uns zuteil 
wurde, und man ließ es sich 
auch nicht nehmen, uns zu 
einem ausgiebigen Besuch 
des berühmten Stammlokals 
„U Kalicha" einzuladen, in 
dem Hasek seinen unver­
gleichlichen Schwejk Welt­
geschichte machen ließ.

Manfred Engel 
Alfred Fiedler

zahlreich erschienenen Fach­
kollegen mit verschiedenen 
Vorträgen Wege zur Erhö­
hung der Effektivität in der 
Schweißtechnik aufgezeigt, 
wobei der Einsatz der Ro­
botertechnik und rationelle 
Reparatur- und Instandhal­
tungstechnologien die inhalt­
lichen Schwerpunkte bilde­
ten. Mit dem abschließenden 
Vortrag zu Problemen des 
Arbeits- und Brandschutzes 
beim Schweißen und Schnei­
den wurde das Brandgesche­
hen des Bezirkes Frank­
furt/O. im Jahre 1980 analy­
siert. Dabei zeigte sich, daß 
wieder einige Brände im Zu­
sammenhang mit Schweiß­
arbeiten entstanden, die bei 
Einhaltung verbindlicher 
Rechtsvorschriften hätten 
vermieden werden können.

Josten 
Schweißingenieur

Motive + Motive + Motive + Motive

Das ist meine 
Organisation

Ich wurde schon öfter ge­
fragt, warum ich Mitglied 
der KDT bin. Ich bin Pro­
duktionsarbeiter, und bei 
der KDT handelt es sich ja 
bekanntlich um die Inge­
nieurorganisation in der 
DDR. Aber das läßt sich 
ganz leicht erklären. Ich bin 
Mitglied der überbetriebli­

chen KDT-Arbeitsgemein- 
schaft, die den Fluidkissen­
transport für den 630-MVA-

Anmerkung der Redaktion: Ganz dick unterstrichen — 
Produktionsarbeiter können auch Mitglied der KDT wer­
den, wenn sie bereits staatliche Auszeichnungen wie z. B. 
den „Aktivist" besitzen.

im Gespräch... 
(zweiter von 
iinics auf dem 
Foto ist Koiiege 
Woifgang 
Wienedte) 

Vom Gehen und Nehmen
KDT-Mitglied bin ich, weil die Kammer der Technik 

bei uns in der DDR die Berufsorganisation der Inge­
nieure und Ökonomen ist. Diese Organisation hat es sich 
zur Aufgabe gemacht, besonders auf dem Gebiet von Wis­
senschaft und Technik zu helfen, die entwickelte sozia­
listische. Gesellschaft aufzubauen. Hierfür arbeite auch 
ich, und das geht immer besser, wenn ich dieses auch irh 
Rahmen der KDT erledige.

Auf der einen Seite gibt sie mir auch etwas. Ganz be­
sonders auf dem Gebiet der Aus- und Weiterbildung 
durch den Besuch von Lehrgängen, Kursen, Tagungen, 
Erfahrungsaustauschen und Exkursionen. Und auf der 
anderen Seite bin ich persönlich jederzeit bereit, meineh 
Teil zu geben. Bereits seit drei Jahren bin ich Leiter der 
Fachsektion „Schaltgeräte und Konsumgüter" innerhalb 
der Betriebssektion der KDT des VEiB TRO. Unter der 
Anleitung dieser Fachsektion arbeiten zur Zeit fühl 
KDT-Kollektive, die in den nächsten Jahren eine Selbst" 
kostensenkung in Höhe von mehreren Millionen Mark 
erzielen wollen. Hier mitzuhelfen, macht mir viel Spaß 
und Freude.

Wolfgang Wienecke, QGf
_______________________________________________

Transport entwickelt und in 
die Produktion übergeführt 
hat. In dieser Arbeitsge­
meinschaft arbeiten fast nur 
KDT-Mitglieder mit. Für 
mich war es eine Ehre, als 
ich gefragt wurde, ob ich 
nicht auch Mitglied der 
KDT werden will. Ich habe 
natürlich mit Freude zuge­
sagt und es bis heute auch 
nicht bereut. Abgesehen von 
den Weiterbildungsmöglich­
keiten, die mir die KDT bie­
tet, machte die KDT-Arbeit 
in dieser Arbeitsgemein­
schaft sehr viel Spaß und 
Freude. Wenn auch manche 
Arbeit nach Feierabend 
oder über Sonnabend/Sonn- 
tag damit zusammenhängt, 
so habe ich sie gern ge­
macht, und als der erste 

630-MVA-Transformator 
verladen worden war, 
konnten wir mit Stolz sa­
gen, daß wir es geschafft 
haben. Und das steht auch 
fest: Während meiner Mit­
arbeit in dieser Arbeitsge- 
meinschaft habe ich schon 
sehr viel hinzugelernt.

Manfred Reiner, 
OFM/Emt, KDT

www.industriesalon.de
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PünktMth eröffnet: MMM 81
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Unmittelbar vor dem X. Parteitag stellten die jungen 
Neuerer und Rationalisatoren unseres Werkes ihre in der 
Parteitagsinitiative der FDJ erarbeiteten wissenschaftlich- 
technischen Leistungen vor.

Was sind die hervorstechenden Merkmale der MMM-Aus­
stellungen 1981? Was ist besonders hervorzuheben?

r, 
T

i.

Auch in diesem Jahr werden die Aufgabenstellungen in 
enger Verbindung mit den Schwerpunkten des Planes Wis­
senschaft und Technik gelöst. Beispiele hierfür sind die Ein­
satzvorbereitung des technologischen Komplexes NC-Futter- 
teildrehmaschine mit dem Industrieroboter IR 2 und das NC- 
Bearbeitungszentrum im Jugendmeisterbereich „Heinz Ka­
pelle" .

Auch m diesem Jahr schreibt die FDJ die Materialökono­
mie groß. Zwei Jugendleistungen sollen das belegen: Das 
Exponat „Naßfeste Pappe im Kistenibau" und das „Steuer- 
Serät für galvanische Bäder", mit dem eine enorme Silber- 
einsparung erreicht wtrd. Beide Leistungen zusammenge- 
"ommen bringen allein eine Materialeinsparung von 200 000 
Mark. Ein wertvoller Beitrag zur FD J-Aktion Materialöko­
nomie.

Die Jugendbrigaden unseres Werkes sind aktiv in der 
MMM-Bewegung vertreten. Beispielgebend wirkt hier un- 
^re aktivste Jugendbrigade mit dem stolzen Namen „IX. 
Parteitag", die in diesem Jahr mit dem Exponat „Ver- 
stürzte Wicklungen" einen wirksamen Beitrag zur Rationa- 
asierung an sowjetischen Vertikalwickelmaschinen leistet.

Auch die Bereiche sind stärker geworden. Sie sind mit 
bemerkenswerten Leistungen vertreten.

Die MMM-Bewegung lebt also auch im Jahre 1981. Sie 
beweist das Schöpfertum, die Reife und die Kampfkraft 
Unserer jungen Arbeitergeneration und der jungen inge­
nieurtechnischen Kader. Das Jahr 1981, das Jahr des XXVI. 
Parteitages der KPdSU und des X. Parteitages der SED, 
^eigt erneut die Kontinuität dieser revolutionären Bewe- 
Sung m unserem Werk.

3 und die Messe
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Liegen nicht auf 
dec Bärenhaut
VieHättige tnitiafiven der AFO 4

DpJ-Leben, es besteht na­
türlich nicht nur aus Veran­
staltungen und Feiern. Von 
Uns FDJlern werden auch 
besondere Aktivitäten bei 
ü,er Planerfüllung, auf dem 
Uebiet der Materialökonomie 
und Arbeitszeiteinsparung 
und insgesamt bei der weite- 
en Entwicklung und Ver- 
ollkommnung unserer so- 
'alistischen Gesellschaft er­

wartet. Speziell die letzten 
. r.ei Monate vor dem X. Par- 
,e*tag waren ausgefüllt von 
hervorragenden L eistungen
hserer Jugendlichen. Es gibt 
aurn einen, der bis jetzt 
'cbt irgendwie an der Pro- 
uktion des neuen Rasen­
mähers beteiligt war.

Besonders erwähnen
Uchte ich jedoch die dies­

jährigen Leistungen bei der 
MMM. Erstmalig werden wir 
mit drei Exponaten auch auf 
der Kreis-MMM vertreten 
sein. Das Exponat „Einsatz 
naßfester Pappe im Kisten­
bau" konnte ich als Leiter 
des Jugendneuererkollektivs 
erfolgreich für die Bezirks- 
MMM verteidigen. Es wird 
zur Zeit geklärt, ob wir uns 
mit diesem Exponat an der 
ZMMM in Leipzig beteiligen 
können. Das ist eine Sache, 
auf die wir stolz sind. Die 
aber ebenfalls zeigt, daß auch 
jene Jugendlichen, die nicht 
unmittelbar am Produktions­
prozeß teilnehmen, große 
Leistungen auf dem Gebiet 
der Materialökonomie voll­
bringen können.

Lutz Rautenberg

Konstruktion und Bau einer 
Vorrichtung zum Auswiegen von 
Druckfedern: Die Meßvorrich­
tung soi) zur Ermittlung der 
Kraft-Weg-Kennhnie Meiner 
Druckfehter dienen. Hierbei ist 
an eine genaue Messung von 
Druckfedern mit einer Länge 
von maximai 40 mm und Feder­
kräften bis etwa 40 N gedacht. 
Bisher wurden soiche Federn im 
Behälterbau ausgewogen, wo 
bei besonders Meine Feder­
kräfte nur mit großer Unge­
nauigkeit ermitteit werden 
konnten.

Ausruhen 
gi!t nicht!

Manifestation der 
Jugend veriieh 
weitere impuise

Einen Höhepunkt in un­
serer gegenwärtigen Ar­
beit — so sehen wir es als 
AFO — bildete für uns die 
Teilnahme an der Mani­
festation der Jugend, mit 
der der Jugend verband 
die Teilnehmer und Gäste 
des X. Parteitages der 
SED begrüßte. Wir bekun­
deten damit nicht nur den 
Anwesenden, daß die FDJ 
Kampfreserve und zuver­
lässige Stütze der Partei 
ist...

Für uns gilt jedoch der 
Grundsatz: Ausgeruht
wird nicht, Verschnauf­
pausen können andere 
einlegen.

Wir werden auch nach 
dem Parteitag mit guten 
Leistungen aufwarten — 
und deshalb bereiten wir 
uns als AFO mit Voll­
dampf auf das Bezirksju­
gendtreffen Pfingsten '81 
in Zittau vor.

Lutz Rautenberg 
Sekreteär der AFO 3

Im Bereich Grundfonds­
wirtschaft, Rationalisierung, 
Forschung und Entwicklung 
sind über 100 FDJler organi­
siert, die den verschiedensten 
Berufsgruppen angehören. So 
arbeiten sie z. B. als Elektro­
monteure, Maschinenschlos­
ser, Dreher, Fräser, Rohrle­
ger, Sondermaschinenschlos­
ser, Konstrukteure, Techni­
sche Zeichner, Elektroniker, 
Maurer und Zimmerleute. Es 
gibt fünf FDJ-Gruppen in 
unserer AFO und drei Ju­
gendbrigaden.

Die Jugendbrigade Elek­
trowerkstatt hat im vergan­
genen Jahr einen Paten­
schaftsvertrag mit einer Ju­
gendbrigade des STS in Sa- 
poroshje abgeschlossen.
Ebenfalls besitzt diese FDJ- 
Gruppe eine Patenschaft mit 
der Polit-Hochschule dejr Na­
tionalen Volksarmee in 
Grünau. Es ist hier vorgese­
hen, Foren zu organisieren, 
auf denen Genossen der NVA 
mit den Jugendlichen des 
Bereiches TA über die Not­
wendigkeit der Verteidi­
gungsbereitschaft ' sprechen. 
FDJ-Gruppen unserer AFO 
haben aber auch Paten­
schaftsverträge zu Klassen 
Köpenicker Oberschulen, zu 
Pioniergruppen. In naher Zu­
kunft — bis zum XI. Parla­
ment der FDJ — ist vorgese­
hen, eine weitere Jugend­
brigade zu gründen.

An sämtlichen Schwer­
punktaufgaben des Betriebes

Fahrt nach Freita)
Am 9. Februar 1981 fuhren 

wir für eine Woche nach 
Freital bei Dresden, eine 
Auszeichnungsreise für gute 
produktive Arbeit im VEB 
TRO.

Um 6.45 Uhr empfingen 
uns unsere Betreuer Herr 
Herter und Herr Ullrich aus 
dem Bereich PBP und Frau 
Molitor, eine Rentnerin, die 
trotzdem als Wirtschafterin 
mitfuhr, auf dem Ostbahn­
hof. Im Zug machten wir 
uns, das waren 18 Schülerin­
nen und Schüler aus Köpe­
nicker Oberschulen, mitein­
ander bekannt.

Die „Geschwister Scholl" - 
Oberschule in Freital war 
uns eine gute Herberge. Wir 
standen jeden Morgen um 7 
Uhr auf, aßen um 8 Uhr

arbeiten die Jugendlichen 
unserer AFO mit. Unter an­
derem zur Zeit am Rasen­
mäherband in Rummelsburg, 
andere am Jugendobjekt 
„Einsatzvorbereitung Indu­
strieroboter" .

Gemeinsam mit der staat­
lichen Leitung erreichten 
wir, daß alle FDJler in die 
Lösung der MMM-Auf gaben 
einbezogen wurden. Die Ju­
gendfreunde wurden aufge­
rufen, aktiv in der Neuerer­
arbeit mitzuwirken. Doch 
diese Probleme und Aufga­
ben können wir nur mit Hilfe 
und in ständiger Zusammen­
arbeit mit der Partei, der Ge-

Übriqens...
... haben die Jugendlichen 
der AFO 4 den Monat des 
Parteitages zum Monat 
der höchsten Sekundär­
rohstoffgewinnung aus­
erkoren.

werkschaft und der staatli­
chen Leitung meistern.

Mit vielen Initiativen be­
reiteten wir den X. Parteitag 
der SED und das XI. Par­
lament der FDJ vor. Momen­
tan werten wir die Ergeb­
nisse in der FDJ-Parteitags- 
initiative aus. Besonders 
nützlich dafür war die Wo­
chenendschulung der FDJ- 
Funktionäre der Grundorga­
nisation in Wernsdorf.

Frühstück, bei dem es jeden 
Tag frische Brötchen, Milch 
und Eier gab. Um 12 Uhr gab 
es Mittagessen, um 18 Uhr 
Abendbrot und um 22 Uhr 
war Nachtruhe, was nicht 
unbedingst schlafen hieß.

Wir unternahmen viele 
Ausflüge. So z. B. nach Dres­
den, zur Festung Königstein, 
zum Rodeln nach Oberbären­
berg und in die nähere und 
weitere Umgebung. Wir lern­
ten uns untereinander besser 
kennen, besonders die Mäd­
chen.

Weiterhin organisierten 
wir noch drei Diskos, die 
sehr lustig waren. Wir muß­
ten auch feststellen, daß Herr 
Herter im Tischtennis un­
schlagbar ist, jedenfalls von 
uns.

Wir bedanken uns beim 
VEB TRO für diese schöne 
Reise. Weiterhin möchten 
wir uns bedanken bei Frau 
Molitor, die uns sehr gut ver­
pflegte, bei Herrn Herter und 
Herrn Ullrich, die uns gute 
Betreuer waren und uns ge­
nügend Freiheiten ließen. 
Wir würden uns freuen, 
wenn wir die Möglichkeit be­
kämen, noch einmal dorthin 
zu fahren.

Jörg Machalz 
Jan Grabowski

www.industriesalon.de
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TSG Oberschöneweide rechnete
hitiativen zum Parteitag ab

Sportler sind gewohnt, im 
fairen Wettkampf um Meter 
und Sekunden, Tore und 
Punkte sowie Plätze und Me­
daillen zu kämpfen. Die über 
2600 Mitglieder der TSG 
Oberschöneweide, darunter 
viele Angehörige unseres Be­
triebes, der neben dem VEB 
BAE der Trägerbetrieb die­
ser traditionellen Sportge­
meinschaft ist, bilden dabei 
keine Ausnahmen. Auch im 
letzten Jahr sorgten viele 
Athleten der insgesamt 22 
Sektionen unserer Sportge­
meinschaft dafür, daß die 
TSG nicht nur vielerorts be-

mannschaft bei den DDR- 
Meisterschaften im Faust­
ball. Vergessen seien nicht 
die ausgezeichneten Ergeb­
nisse der Kanuten, Schach­
spieler, Leichtathleten, Ten­
nis- und Tischtennisspieler, 
Kegler oder die der Rad­
sportler bei DDR- und Be­
zirksmeisterschaften. Auch 
im Freizeit- und Erholungs­
sport, bei der Gestaltung des 
Übungsbetriebes, bei dem 
Erwerb des Sportabzeichens 
der DDR „Bereit zur Arbeit 
und Verteidigung der Hei­
mat", in der Meilenlaufbe­
wegung und vor allem bei 
der Entwicklung des Kinder- 
und Jugendsports wurden 
seit Jahren Ergebnisse er­
reicht, die unsere Betriebs­
sportgemeinschaft in die 
Reihe der Besten Berlins ein­
ordnen.

sten Mal am Wettbewerb der 
TSG beteiligen.

Bis zum X. Parteitag wol­
len die Mitglieder 500 Sport­
abzeichen der DDR errungen 
haben und eine Sportwerbe­
gruppe bilden. Lobenswerte 
Aktivitäten gehen von der 
Sektion Fußball aus. Sie 
wird in der „Sportstafette" 
eine Schülermannschaft grün­
den und zur Teilnahme am 
Wettspielbetrieb befähigen. In der SiemensstrajSe haben die Kraftsportler der TSG Ober- 

scKonetoeide ihr Domizil. Den Kraftraum bauten sie selbst 
aus.

,—

sondern ihr Ruf 
die Grenzen Ber- 
guten Namen be-

kannt ist, 
weit über 
lins einen 
sitzt. Stellvertend für die er­
folgreiche Wettkampfbilanz 
seien hier nur wenige 
ausragende Leistungen 
TSG-Sportlern genannt. 
Sektion Segeln stellte 
dem Sportfreund 
Hübchen 1980 den DDR-Mei­
ster im Brettsegeln, diese 
Sportart wird übrigens 1984 
zur 
ben. 
den 
den 
gen. 
der

her- 
von 
Die 
mit 

Henry

Olympia-Disziplin erho- 
Die Kraftsportler wur- 
Mannschaftsmeister bei 

DDR-Bestenermittlun- 
Auihorchen ließ auch 

2. Platz unserer Frauen­

Es steht den GST-Sportlern 
gut zu Gesicht, daß sie sich 
mit Geschafftem nicht zu­
frieden geben, sondern ihre 
Aufgaben an den höheren 
Maßstäben der 80er Jahre 
ausrichten. Das bedeutet vor 
allem, über eine spürbare 
Verbesserung des Kinder- 
und Jugendsports zur weite­
ren Ausprägung des Mas­
sencharakters unserer sozia­
listischen Sportbewegung 
beizutragen. /" 
und die acht Allgemeinen 
Sportgruppen hatten sich in 
der „Sportstafette X. Partei­
tag" vorgenommen, durch 
die anteilmäßige, vorfristige 
Erfüllung bzw. Übererfül­
lung ihrer Jahressportpläne 
einen wirksamen Leistungs­
zuwachs im allgemeinen
Übungs-, Trainings- und
Wettkampfbetrieb, im Kin­
der- und Jugendsport, in der 
sportpolitischen und kultu­
rellen Arbeit zu erreichen. 
Dazu lagen exakt formu­
lierte Verpflichtungen vor. 
Das ist bei der Führung des 
Leistungsvergleichs beson­
ders für die Allgemeinen 
Sportgruppen wichtig, da sie 
sich in diesem Jahr zum er-

Mit vorbildlichem Elan ar­
beitet die Sektion Kanu, die 
bereits im letzten Jahr als 
Wettbewerbssieger ausge­
zeichnet werden konnte. Sie 
hat im Monat Februar einen 
Patenschaftsvertrag mit dem 
Jugendklub „Helmut Leh­
mann" abgeschlossen. Beson­
dere Anerkennung verdient 
ihr selbst geschaffener 
Kraftraum zur Verbesserung 
der Trainingsintensität.

Dr. Baldur Kubieziel 
Technischer Leiter der TSG

Boxen
30 Mitglieder gehören der 

Sektion Boxen der
- Oberschöneweide an. _ „

Alle Sektionen trainieren wöchentlich zwei­
mal, und zwar montags und 
freitags von 18 bis 20 Uhr in 
der 18. Oberschule in der 
Kottmeierstraße.

Wer von Ihnen, liebe TRO­
janer, Interesse hat, den 
Boxsport aktiv zu betreiben, 
der kann sich noch anmelden 
in der Sektion Boxen.

TSG 
Sie

Zum Mitmachen
Die Frauensportgruppen 

nehmen noch Teilnehmer 
auf. TROjanerinnen können 
sich bei Kollegin Fühl, App. 
2351 oder im Sportbüro, App. 
2280, melden.

Zwar nicht bis
Mitternacht...

aber doch bis 20 Uhr geöffnet
Mapchmal kommt es vor, 

daß bestimmte Räume im 
Museum geschlossen sind. 
Das ist keine böse Absicht, 
sondern hat etwas mit feh­
lenden Aufsichtskräften zu 
tun. Darum suchen unsere

Unsere- Berliner Museen 
sind Anziehungspunkte vie­
ler Reisegruppen aus dem In- 
und Ausland. Ein Besuch 
lohnt immer — ob es sich um 
die ständigen Ausstellungen 
handelt oder um Sonderaus­
stellungen. Was wann und Museen auch Rentnerinnen 
wo gezeigt wird, beantwortet 
zur Genüge die Tagespresse 
oder läßt sich von Plakaten 
ablesen. Denken wir nur mal 
an die gut besuchte Schinkel- 
Ausstellung, die auch noch in 
diesem Monat im Alten Mu­
seum zu besichtigen ist.

Warum nutzen wir Haupt­
städter eigentlich 
diese Stätten der 
Entspannung und 
Liegt es etwa an 
nungszeiten oder 
Schließtagen?

Apropos Öffnungszeiten: 
Wußten Sie schon, daß die 
Berliner Museen während 
des X. Parteitages der 
aiso konkret am 14. 
15. April 1981, Ms 20 
geöffnet haben? Eine 
Gelegenheit, auch 
nach Feierabend ins Museum 
zu gehen!

so wenig 
Erholung, 
Bildung? 
den Off- 
an den

SED, 
und 
Uhr 
gute 

einmal

und Rentner als Aufsichts­
personen. Hätten Sie, liebe 
Veteranen, nicht Lust zu 
solch einer Tätigkeit? Sie 
würden auch mit dazu bei­
tragen, daß uns TROjanern 
beim 
besuch keine verschlossenen 
Türen 
könnten die Museen dann 
ständig bis 21 oder 22 Uhr 
geöffnet bleiben.

Gerhard Meisegeier, Is

nächsten Museums-
drohen. Vielleicht

Hoffentlich scheint
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Waschmittei aus 6
Waagerecht: 1. Italienischer Maler 

1284—1344, 4. tschech. Komponist, 
gest. 1935, 5. Gerät zum Bestimmen 
der Schiffsgeschwindigkeit, 7. Einheit 
der Arbeit, 9. Ruf zur Bereitschaft, 
10. italienischer Maler 1575—1642, 11. 
Haushaltsplan, 12. Stern im Sternbild 
Adler, 15. Nebenfluß des Neckars, 16. 
Tierprodukt, 17. Gebirge in Nord­
westafrika, 18. Münzeinheit in Japan, 
19. Humanist 1466—1536.

stadt im Bezirk Gera, 9. Sammlung 
von Aussprüchen, 13. Gewürzpflanze, 
14. norweg. Mathematiker des 19. 
Jahrhunderts, 16. Gefrorenes, 
ehern. Zeichen für Ruthenium.

Auflösung aus Nr. 13/81

Senkrecht: 1. Nebenfluß der Drau, 
2. Masse der Verpackung, 3. elektrisch 
geladenes Masseteilchen, 4. Raubvo­
gel, 6. Kreisstadt iih Bezirk Magde­
burg, 7. Auslese, die Besten, 8. Kreis-

Waagerecht: 1. Bataver, 
Gin, 7. Ger, 9. Bisam, 10. 
Anke, 12. Alibi, 15. Ire, 
GUM, 18. Ale, 19. Stakete.

4. Luv, 5. 
Smog, 11. 
16. 11, 17.

Senkrecht: 1. Bug, 2. Ales, 3. Rif, 
4. Lessing, 6. Novelle, 7. Gigli, 8. 
Raabe, 9. Boa, 13. Irak, 14. Hus, 16. 
Ile, 18. At.

die Sonne!
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